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Stetten biefer mobernften after ©inricßiifltgen
gur ©icßeruitg be§ Verfeßtg Int ©ottßarbtunnel
Bleibt aber bie ältefte Weiter Befielen: ba§ firtb
bie Smnnelwarter, bie jeben Stag, immer gWei

gujamnten, ben 15 ,Kilometer langen ©ottßarb»
tunnel abguffreiten ßaBen, mit ber Saterne in
ber einen unb bem (Sc^rauBenfel in ber am

bem £anb. Urn I)atB brei llßr nacßmittagS Be=

ginnen fie bie bunïle SBanberuitg, um neun Ußr
abenbê finb fie jeweils am giel. 9?un wartet
iprer in ber Smnnelmitte ein furges 9lBfteige=

quartier, Wo fie ftcïi regelmäßig ins „©äftebucß"
ein,gutragen ßaben.

Hans Rudolf Schmie!

Ein Kulturbild aus der Zürcher Landschaft
äSiilffiitgctt ltitb feine Schlöffet

Von Gottlieb Heinrich Heer

(Sin BeßäBigeä ®orf Breitet fieß in ber ®al=

eBene be§ unteren Smßlaufeä gWifcßen ben

reBett» unb WalbBeftanbcnen Mügeln au®

Sauernßöfe, ipanbwerferßäufer unb einige gn=

buftrie, atteß eine große SJliißle, finb feine Qei=

eßen, bie noeß immer börflicßes ©epräge gur
©cßau fteften, obWoßl SBülflingen feit rneßre»

ren gaßren politifcß gur ©tabtgemeinbe 28in=

iertßur gepikt. ®er Same beutet auf eine ale=

mannifdfe Woffieblung: Stöulfilo ßat pier feinen
©peer in bie ©rbe gefteeft unb SBopuftatt ge=

nommen. „®ie Settle Bei ben Sacßfommen beê

•Sßulfilo" — btes Befagt ber Slame — Bilbeten

ben SBeiler unb baê fpätere ®orf.
©eßmuef reißen ficC) bie BreitgieBIigen Käufer

unb ©tafluitgen ttnt bie etWaê gebrungene, born

mafiigen Sturnt üBerfcßattete Kircße mit beut

einstigen griebpof, einer ßarfäßnlidjen gbplle.
(Sinige Wenige ©raBfteine noif) fünben bont

©inn unb born ©ruft be£ Orte® ©ie träumen
im witcßeruben ©rafe unb erinnern an bergan»

gene ©cßicffale, Wie ber einfaeße ©raBftein

griebli ©teinemann® ber gugenbgelieBten be§

®icpter§ gafoB ©ßriftopß Weer, bereit ©eftatt
er im „goggeli" feinfinnig bereWigt ßat. ®a§

ftiUe ©rafi Wirb al§ poetißßeä 33erntäcßtniS ge=

treulicß gepflegt ©in ©cßweifßof, ©auttnel»

ftätte Bäuerlicßer Qeßnten unb 3l6gaBen für
mittelalterliche Herren — einft öfterreicßifße
Wergoge unb fpäter ftäbtifeße Säte bon Sßinter»

ißttr unb gürieß — fteßt auf einftigem ©e=

meinbegebiet.

9lu§ bem ®ate, in bem bie ©utaeß fieß mit ber

bttreß ©teinBänfe fdßäumenben ®öß bereinigt,
B(i<ft ber Vefucßer ringsum empor gu ben Kup=

pen ber Waigel: be.§ ®aggenBerge® be» Sßolfcn®

Berge® unb beê ÉlrenBerge® bie mit ißren 316=

ßängen bie grucßißarfeii ber gelber feßüßen.

Stuf bem ßöcßften ficßtBaren äöalbgipfel ftßim»

uteri ein bierïantiger Suinenturnt auê bent

©eiift. ®ie§ tfi bie Suine 9IIt=3Sitlflingen ober

Woß=3öüIfIingen, bie bon früßeret geubalßerr»

feßaft geugt. ®er fegelartige Verg eignete fieß

borgüglidß gur VurgBefeftigung, unb Bot atuß

ben ®alleuten einen oft aufgefucßteit gitflueßt®
ort in friegerifeßeit geitläuften. ®ie ©rafen bon

'Biilflingcn Beßerrfcßten bon pier auê ißre
Sanbe, Bit? fie infolge eine§ prafferifeßen Sc=

BenêWanbelS Wof mit $of, gelb um gelb bureß

Verlauf ober Verpfänbmtg berloren unb bie

©rafen bon $||§Burg fie aBIöften, ©in ber=

fcßwörerifdßer Vifcßof, ber ben beutfeßen Kaifer
Weinrieß III. ermorben laffert Wollte, Würbe int
gaßre 1055 in biefett oben SOcauern eingefer»
fert. 3fucß ben WaBsBurgern erging e® iticßt biet

Beffer al§ ben ©rafen bon SMIflingen. ©ie ber=

läßweiibeiett ißre $abe in Kriegen, unb fo fant
ber SürgenBefiß in bie ipänbe ber Herren bon

Wettlingen unb ©een, unb fcßließlicß -flatterte
bout gWei SReter bieten ©einäuer baê Sauner
ber SattbenBergër unb ber Stümlanger. gm
16. gaßrßunbert gerfiel bie gefte, unb ßettte
bämmert bie fftuine im gorft neben ber itocß

fießtbaren Vertiefung beâ ©obBrunnenê. lieber
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Neben dieser modernsten aller Einrichtungen

zur Sicherung des Verkehrs im Gotthardtunnel
bleibt aber die älteste weiter bestehen: das sind
die Tunnelwärter, die jeden Tag, immer zwei

zusammen, den 16 Kilometer langen Gotthard-
tunnel abzuschreiten haben, mit der Laterne in
der einen und dem Schraubenschlüssel in der au-

dern Hand. Um halb drei Uhr nachmittags be-

ginnen sie die dunkle Wanderung, um neun Uhr
abends sind sie jeweils am Ziel. Nun wartet
ihrer in der Tunnelmitte ein kurzes Absteige-

quartier, wo sie sich regelmäßig ins „Gästebuch"
einzutragen haben.

iTlsiis Uuäolk Lckmicl

Lin ans àer TÄreker lâààà
Wüstlingen und seine Schlösser

Von dottliev rleiniicN lileei-

Ein behäbiges Dorf breitet sich in der Tal-
ebene des unteren Tößlaufes zwischen den

reben- und waldbestandenen Hügeln aus.

Bauernhöfe, Handwerkerhäuser und einige In-
dustrie, auch eine große Mühle, sind seine Zei-
chen, die noch immer dörfliches Gepräge zur
Schau stellen, obwohl Wüstlingen seit mehre-

ren Jahren politisch zur Stadtgemeinde Win-
terthur gehört. Der Name deutet auf eine ale-

mannische Hofsiedlung: Wulfilo hat hier seinen

Speer in die Erde gesteckt und Wohnstatt ge-

nommen. „Die Leute bei den Nachkommen des

Wulfilo" — dies besagt der Name — bildeten
den Weiler und das spätere Dorf.

Schmuck reihen sich die breitgiebligen Häuser
und Stallungen um die etwas gedrungene, vom

massigen Turm überschattete Kirche mit dem

einstigen Friedhof, einer parkähnlichen Idylle.
Einige wenige Grabsteine noch künden vom

Sinn und vom Ernst des Ortes. Sie träumen
im wuchernden Grase und erinnern an vergan-

gene Schicksale, wie der einfache Grabstein

Friedli Steinemanns, der Jugendgeliebten des

Dichters Jakob Christoph Heer, deren Gestalt

er im „Joggeli" feinsinnig verewigt hat. Das
stille Grab wird als poetisches Vermächtnis ge-

treulich gepflegt Ein Schweikhof, Sammel-
statte bäuerlicher Zehnten und Abgaben für
mittelalterliche Herren — einst österreichische

Herzoge und später städtische Räte von Winter-
thur und Zürich — steht auf einstigem Ge-

meiudegebiet.

Aus dem Tale, in dem die Eulach sich mit der

durch Steinbänke schäumenden Töß vereinigt,
blickt der Besucher ringsum empor zu den Kup-

pen der Hügel: des Taggenberges, des Wolfens-
berges, und des Berenberges, die mit ihren Ab-

hängen die Fruchtbarkeit der Felder schützen.

Auf dem höchsten sichtbaren Waldgipfel schim-

inert ein vierkantiger Ruinenturm aus dein

Geäst. Dies ist die Ruine Alt-Wülflingen oder

Hoh-Wülflingen, die von früherer Feudalherr-
schaft zeugt. Der kegelartige Berg eignete sich

vorzüglich zur Burgbefestigung und bot auch

den Talleuten einen oft aufgesuchten Zufluchts-
ort in kriegerischen Zeitläuften. Die Grafen von

Wüstlingen beherrschten von hier aus ihre
Lande, bis sie infolge eines prasserischcn Le-

benswandels Hof um Hof, Feld um Feld durch

Verkauf oder Verpfändung verloren und die

Grafen von Habsburg sie ablösten. Ein ver-

schwörerischer Bischof, der den deutschen Kaiser
Heinrich III. ermorden lassen wollte, wurde im

Jahre 1066 in diesen öden Mauern eingeker-
kert. Auch den Habsburgern erging es nicht viel
besser als den Grafen von Wüstlingen. Sie ver-
schwendeten ihre Habe in Kriegen, und so kam

der Burgenbesitz in die Hände der Herreu von

Hettlingen und Seen, und schließlich -flatterte
vom zwei Meter dicken Gemäuer das Banner
der Landenberger und der Rümlanger. Im
16. Jahrhundert zerfiel die Feste, und heute
dämmert die Ruine im Forst neben der noch

sichtbaren Vertiefung des Sodbruuuens. Ueber
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ben Keinen SBeg, bet gu ipr emtporfüprt, fegein
ber Srauermantel unb ber grofse ©iSbogel al£
Sagftpmetterlinge, xtnb im äSalbtälrpen gu git»
fgett beS Ranges Blüpn bie Dripibeen im Slieb.

^m 17. $;aprpuiibert mecpfelten bie Slrifto»
traten mit ilgren SeBenSgemopnpeitett bon ben

unmirtlicpen Ipügeln pinaB in bie ©örfer unb
Stäbte. Sie bertaufcpteit bie allen Stürmen
auSgefepten ©ütute gerne mit mopnlicpen unb
Bequemeren Sauten. So ergebt fief) audi) in
SMIflingen, an ber Sanbftraffe, bie nacp 3Bin=

tertpur fuprt, bas um 1650 erbaute sperren»
fauS, ba£ neue Schloff äßülflingett, beffen

erfter 93efi^er ber Qürdjer Runter IpanS ipart»
mann ©feper mar. ©er ©enexal Salomon f3ir=
gel, ber eS im fjapre 1734 üBernatjm, fjatte brei

Söpne, benert leicpteS SSIut in ben SIbern flofj.
816er auep SBip unb ©eift luaren ipnen baBei

eigen ; benn fie liefert, epe fie baS Scploff gu ber»

laffen geglnungen mareu, bie ehemalige @e=

ricptSftuBe in origineller SSeife auSmalen. Sie
Beauftragten ben 3)Mer ©priftopp Éuptt, ge=

nannt Stöffi, ba§ Safer roïoïopafi gu Beleben

unb it)re Streicpe unb SIBenteuer mit bent $ßin=

fei feftgupalten. Sfucf) ein anberer Sprüplopf
unb berüpmter ©eift ber güreperiftpen Sanb»

bogtSgeit pinterliefg liier feine Spuren: Salo»

mon Sanbolt, ber ßanbbogt bon ©reifenfee.
8îotp giert fein SSilbniS, mie er unternepmungS»

luftig bor bem ißferbc fte'fjt, bie obere Stube.

^eute mirb baS Scplofj SBüIflingen bon ber

Stabt SBiittertpur unb bon ber ©ottfrieb
,$eIter=Stiftung als ein fHctnob peintifeper SM»

turgefepiepie gepütei. ®aS gmeigefepofgige ,£au£
mit IMSbiffeitgieBelit an ben Scpmalfronteit
Birgt fid) mitrbig im meitfronigen SaumBeftanb

be£ ©artenS als gaftlicpe Stätte, bie gtt Befinn»
liepem unb geniefgexiftpem SSermeilett einläbt.
StIIeS Sppifcpe eineS fberrenfiigeê ift erpalten:
bom geräumigen $Iur füfjrt bte Steppe mit bem

gierlicpen, aber einfachen ©elänber in bie obe»

ren ©emäcper. ©emälbe bon ÏCnton ©raff,
©priftopp $upn, greubmeiler unb 2;opamt
Sfonrab ©efgitet' fcpmücfen fie aus.Pföintertpurer
ßefen unb ein grünglafierter ^acpelofen au£
ber SftörSburg märmen int SBittfer itocp peute
bie fftäume.

Sie ©ottfrieb ®eHer=Stiftung Baute als Be=

fonbere SepenSmürbigleit bie StoMoftube mit
bemaltem Safer auS bent ipaufe „3ur fftofe" in
2Bintertpur, fomie baS Slenaiffancetäfer mit
bent Dfett bott 1617 auS bem Ipolgpalbfdfen
ipaufe „Quin milbett 3Jtann" an ber Unteren

Qäune in Qüricp int Scplofg SSülflingen ein. So
bernteprte fie in ftillunbiger SBeife bie 2Ingie=

puttgëïtafi beS DrteS, ben SiebpaBer bon $unft
uttb geiftiger SeBeitSart gerne auffmpen.

Stets menu, auf einen Inappen fftaum gu»

fammengebrängi, an bielfältigen menfepliepen

unb lanbfcpafilidfen Süterfgeicpen unb ©rinne»

rungSmalen ber Verlauf ber 23ergangenpeit ab»

gelefen merben ïann unb menti er fpürbar pin»

überfliegt inS tatlräftige gluten beS gegenmär»

tigen SeBenS, fo bertieft fiep bie ©rïenntniS
bom SBefen beS 9MïSftpIags, ber in ber ©e»

fcplecpterfolge Ipöpeit unb Siefen beS ©afeinS
crfäprt. Qittcperifcpe ©ieSfeitsfreube unb äöerl»

paftigleit paBen auep bie ©egenb beS unteren

SöfflaufS geformt, unb SBüIflingen unb feine

Scplöffer Bleiben ein tppifcpeS QeugniS für ipre
vielfältige SeBenSgeftaltung.

^4us der [/rafeegrerazdied der A'a^ur

Aus der Unbegrenztheit der Natur Türen, die am Tage offen stehn,

führen Türen in den stillen Flur sind in Nacht und Finsternis verriegelt:

über dunkle Fliesen kammerwärts — auch das Herz dahinter ist versiegelt —

Türen'führen heimzu in ein Herz. Wieder muss ich für mich weiter gehn,

Türen singen ja und knarren nein.

Schon von weitem acht ich der Gebärde:

Lächeln oder Fluch an meine Erde —

Türen können Wende oder Ende sein. Hans Roelli

196

den kleinen Weg, der zu ihr emporführt, segeln
der Trauermantel und der große Eisvogel als
Tagschmetterlinge, und im Waldtälchen zu Fü-
ßen des Hanges blühn die Orchideen im Ried.

Im 17. Jahrhundert wechselten die Aristo-
kraten mit ihren Lebensgewohnheiten van den

unwirtlichen Hügeln hinab in die Dörfer und
Städte. Sie vertauschten die allen Stürmen
ausgesetzten Türme gerne mit wohnlichen und
bequemeren Bauten. So erhebt sich auch in
Wüstlingen, an der Landstraße, die nach Win-
terthur führt, das um 1630 erbaute Herren-
Haus, das neue Schloß Wüstlingen, dessen

erster Besitzer der Zürcher Junker Hans Hart-
mann Escher war. Der General Salomon Hir-
zel, der es im Jahre 1734 übernahm, hatte drei

Söhne, denen leichtes Blut in den Adern floß.
Aber auch Witz und Geist waren ihnen dabei

eigen; denn sie ließen, ehe sie das Schloß zu ver-
lassen gezwungen waren, die ehemalige Ge-

richtsstube in origineller Weise ausmalen. Sie
beauftragten den Maler Christoph Kühn, ge-

nannt Stöffi, das Täfer rokokohaft zu beleben

und ihre Streiche und Abenteuer mit dem Pin-
sel festzuhalten. Auch ein anderer Sprühkopf
und berühmter Geist der zürcherischen Land-
Vogtszeit hinterließ hier seine Spuren: Salo-
mon Landolt, der Landvogt von Greifensee.

Noch ziert sein Bildnis, wie er unternehmungs-
lustig vor dem Pferde steht, die obere Stube.

Heute wird das Schloß Wüstlingen von der

Stadt Winterthur und von der Gottfried
Keller-Stiftung als ein Kleinod heimischer Kul-
turgeschichte gehütet. Das zweigeschoßige Haus
mit Käsbissengiebeln an den Schmalfronten
birgt sich würdig im weitkronigen Baumbestand

des Gartens als gastliche Stätte, die zu besinn-
lichem und genießerischem Verweilen einlädt.
Alles Typische eines Herrensitzes ist erhalten:
vom geräumigen Flur führt die Treppe mit dem

zierlichen, aber einfachen Geländer in die obe-

reu Gemächer. Gemälde von Anton Grafs,
Christoph Kühn, Freudweiler und Johann
Konrad Geßner' schmücken sie aus. Winterthurer
Oefen und ein grünglasierter Kachelofen aus
der Mörsburg wärmen im Winter noch heute
die Räume.

Die Gottfried Keller-Stiftung baute als be-

sondere Sehenswürdigkeit die Rokokostube mit
bemaltem Täfer aus dem Hause „Zur Rose" in
Winterthur, sowie das Renaissancetäfer mit
dem Ofen von 1617 aus dem Holzhalbschen

Hause „Zum wilden Mann" an der Unteren

Zäune in Zürich im Schloß Wüstlingen ein. So
vermehrte sie in stilkundiger Weise die Anzie-
hungskraft des Ortes, den Liebhaber voir Kunst
und geistiger Lebensart gerne aufsuchen.

Stets wenn, auf einen knappen Raum zu-
fammeugedrängt, an vielfältigen menschlichen

und landschaftlichen Merkzeichen und Erinne-
rungsmalen der Verlauf der Vergangenheit ab-

gelesen werden kann und wenn er spürbar hin-
überfließt ins tatkräftige Fluten des gegenwär-

tigen Lebens, so vertieft sich die Erkenntnis
vom Weseir des Volksschlags, der in der Ge-

schlechterfolge Höhen und Tiefen des Daseins
erfährt. Zürcherische Diesseitsfreude und Werk-

haftigkeit haben auch die Gegend des unteren

Tößlaufs geformt, und Wüstlingen und seine

Schlösser bleiben ein typisches Zeugnis für ihre
vielfältige Lebensgestaltung.

Aus cksr rie?- IVatu?'

v^ns iler I3nlzegren?.tlieit cier ?llitiir l'ilrsn, <lis ain iìge ollen stelln,

lütiren Huren in äsn stillen lNur siinl in klnclit und Finsternis verriegeln

ülisr ilunkle INissen ksminerrviirts — unoli <lss Her? clsliinter ist versiegelt —

löiren'lülirsn Iieiin?u in sin ller?. ^l'iscler muss icli kür inieli rveiter gelin,

Innen sinken nn<^ knarren nein.

Helion von ^veiìein aeîit iek der (^ekärde:

I^äelieln 06er I^ineli an nieine Lrâe —

îiiren können XVencle aller kliiile sein. IIlins llaelli
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